
diesen höheren Ansprüchen und Bedürfnissen in der 
Tätigkeit der Justizorgane immer besser zu entsprechen.

Zum Begriff der sozialistischen Rechtskultur

Es gibt keinen umfassenden kulturellen Kodex für die 
gesellschaftlichen und staatlichen Aktivitäten bei der 
Rechtsschöpfung und Rechtsverwirklichung. Daraus 
darf aber nicht geschlossen werden, daß alles dem 
Geschmack des jeweiligen Verantwortlichen überlassen 
sei. Vielmehr setzt die vom VIII. Parteitag der SED be­
schlossene Hauptaufgabe auch für die Rechtskultur 
höhere Maßstäbe.
Unter sozialistischer Rechtskultur sind die kulturellen 
Aspekte der Ziele, Grundsätze, Regeln, Formen und 
Resultate der Rechtsetzung, Rechtsverwirklichung und 
Rechtserziehung zu verstehen. Darin sind die Arbeits­
kultur und die materiellen Bedingungen eingeschlossen, 
die das rechtlich-moralische Niveau der sozialistischen 
Gesellschaft, ihrer Kollektive und Bürger beeinflus­
sen.
Die Spezifik der Rechtskultur begründet keine prinzi­
piellen Abstriche oder Ausnahmen von den Regeln der 
sozialistischen Menschenführung, des sozialistischen 
Zusammenlebens, des Verhaltens und der Umgangs­
formen, die allgemein im Sozialismus gelten. Recht 
und Moral sind mit Sachverstand, Einfühlungsvermö­
gen, sozialistischer Parteilichkeit und klarer politischer 
Linie so zu verwirklichen, daß die rechtspolitische Kon­
zeption von Partei und Regierung immer vollkomme­
ner durchgesetzt wird und alle Bürger daraus geisti­
gen, kulturellen und ethischen Gewinn im Sinne der 
sozialistischen Persönlichkeitsbildung ziehen.
Die Leitlinien für die spezifische Anwendung der Re­
geln der sozialistischen Menschenführung und des so­
zialistischen Zusammenlebens bei der Verwirklichung 
des Gesetzes sind in Rechtsgrundsätzen und -normen 
festgelegt. Das zeigt sich besonders in den Prinzipien 
der Feststellung der objektiven Wahrheit, der Präsum­
tion der Nichtschuld, der Öffentlichkeit, Mündlichkeit 
und Unmittelbarkeit des Gerichtsverfahrens und in den 
sie konkretisierenden Normen und Formvorschriften 
für den Ablauf bestimmter Tätigkeiten. Solche Norma­
tive sind in zweierlei Richtung kulturell relevant. Ein­
mal sind sie selbst Ausdruck der Rechtskultur, und 
zum anderen stellen sie kulturelle Anforderungen an 
die Leitung der Hauptverhandlung, das Verhalten der 
Prozeßbeteiligten, die Begründetheit sowie Begründung 
des Urteils — um nur einige Aspekte zu nennen.
Von den gesetzlich fixierten Leitlinien sind in der 
Praxis — insbesondere in der gerichtlichen Praxis — 
Regeln, Gewohnheiten und Bräuche abgeleitet worden. 
Auch sie sind Bestandteil der Rechtskultur und von 
jedermann zu achten. Bei ihnen kann es gewisse Un­
einheitlichkeiten geben, die auf unterschiedliche Er­
fahrungen und subjektive Auffassungen, insbesondere 
über Umgangsformen, zurückgehen. Es wäre nicht sinn­
voll, überall und immer passende Schemata zu entwik- 
keln, denn das Ergebnis könnte nur seelenlose Rou­
tine sein. Vielmehr muß hinsichtlich der Gewohn­
heiten und Bräuche bei Wahrung einheitlicher Grund­
auffassungen individueller Spielraum möglich sein, der 
auch eine relativ schnelle Entwicklung und Verände­
rung berücksichtigt.
Für die Rechtskultur ist die Qualität der Rechtsvor­
schriften ausschlaggebend. Das Niveau der Rechtsver­
wirklichung kann nicht höher als das der Normen sein, 
die durchzusetzen sind. Dieser objektiven Wechselbe­
ziehung tragen die Partei der Arbeiterklasse und die 
Regierung der DDR Rechnung und sorgen dafür, daß 
Gesetze und andere Rechtsvorschriften synchron mit der

gesellschaftlichen Entwicklung vervollkommnet und 
ausgebaut werden./6/
Die Qualität der Rechtsvorschriften hängt von der 
Reife der gesellschaftlichen Bedingungen, von der Er­
kenntnis der objektiven Gesetzmäßigkeiten und der 
progressiven Tendenzen der gesellschaftlichen Entwick­
lung, vom real erreichten Stand in der Verwirklichung 
gesetzlicher Forderungen und davon ab, wie präzise die 
weltanschaulichen und moralischen Auffassungen so­
wie Interessen der Arbeiterklasse und der mit ihr ver­
bündeten Werktätigen in den rechtlichen Normen zum 
Ausdruck kommen. Wesentlichen Einfluß darauf haben 
das Niveau der Staats- und Rechtswissenschaft und 
anderer Gesellschaftswissenschaften, die für die Recht­
setzung und Rechtsverwirklichung bedeutsam sind, 
z. B. die Soziologie und die Kriminologie für die Kri­
minalitätsvorbeugung, die Psychologie für die Bestim­
mung der strafrechtlichen Schuld, die Pädagogik für 
die Verwirklichung der Maßnahmen strafrechtlicher 
Verantwortlichkeit und die Wiedereingliederung von 
Haftentlassenen.
Auswirkungen auf die Rechtskultur haben auch viele 
subjektive Faktoren. Beispielsweise nehmen an der 
Rechtsverwirklichung im Bereich der Justiz und der 
gesellschaftlichen Gerichte zahlreiche, sehr differenziert 
entwickelte Menschen teil — Richter und Schöffen, 
Staatsanwälte, Rechtsanwälte, Mitglieder der Konflikt- 
und Schiedskommissionen u. a. Ferner sind viele Werk­
tätige als Kollektivvertreter, Zeugen, Sachverständige 
usw. in die Wahrheitsfeststellung, Aufdeckung und Be­
seitigung von Ursachen und Bedingungen für Rechts­
verletzungen, moralisch-rechtliche Erziehung, Verwirk­
lichung gerichtlicher Entscheidungen, Verhütung von 
Straftaten und anderen Rechtsverletzungen einbe­
zogen.
In der Regel lassen sich alle diese an der Rechtsver­
wirklichung Beteiligten von einheitlichen Grundauf­
fassungen und Erfahrungen sowie im wesentlichen 
übereinstimmenden rechtlich-moralischen Wertvorstel­
lungen leiten. Diese ermöglichen ihnen aber nicht ohne 
weiteres, alle konkreten Probleme sachkundig und 
wirksam zu lösen. Dazu muß ihnen die Wissenschaft 
das erforderliche Rüstzeug vermitteln. So ist es z. B. 
dringend notwendig, den Praktikern und den Studen­
ten der Rechtswissenschaft theoretisch ausgereifte, 
konstruktive Antworten auf die zahlreichen Fragen zu 
geben, die mit der Rechtskultur im Bereich der Justiz­
organe Zusammenhängen.

Erhöhung des rechtlich-kulturellen Niveaus 
der staatlichen Leitung
Mit der fortschreitenden Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft wächst die Rolle des sozia­
listischen Rechts. Vor allem nimmt seine Bedeutung 
für die wissenschaftliche Leitung der politischen und 
sozialen Prozesse, für die Festigung der sozialistischen 
Weltanschauung der Bürger, ihrer moralischen Quali­
täten, ihres Verantwortungsbewußtseins und ihres Kul­
turniveaus zu.
Damit die Ideale der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft zum ständig wirkenden Antrieb für das Den­
ken und Handeln jedes einzelnen werden, müssen die 
staatlichen Organe und gesellschaftlichen Organisatio­
nen darauf hinwirken, die wissenschaftliche Weltan­
schauung und die sozialistische Überzeugung der Bür­
ger zu festigen, ihre Charaktereigenschaften und Ge­
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